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des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hof⸗Büchdruckerei von W. Decker & Comp: Redakteur: G. Müller. 
Donnerſtag den 21. Juli. 


Jun l a n d. zel erm enberufen, um die Frage 2 8 
1 der Regentſchaft zu berathen. ie Juli⸗ 
Berlin den 18. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig Fe ſte e en en. 525 ; 
haben Allergnädigft geruht: a . Paris den 13. Jul. Das Unglück, welches die 
Dem Kommerzſen⸗Rath Herrmann zu Schoͤne⸗ Koͤnigliche Familie und Frankreich betroffen hat, war 
beck den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der bei Abgang der Poſt noch nicht überall in ſeinem 
Schleife, ſo wie dem Organiſten und Kirchner ganzen Umfange bekannt. Man wußte nur, daß 
Redslob zu Querfurt das Allgemeine Ehrenzei⸗ der Herzog von Orleans einen gefährlichen Sturz 
cheu zu verleihen; ; gethan hatte, glaubte aber im Publikum allgemein, 
Die Regierungs⸗Aſſeſſoren bon Go Fler zu Lieg⸗ daß das Leben Sr. Königl. Hoheit in keiner ernſten 
nitz, Honig zu Berlin, Otto zu Düfjeldorf, von Gefahr ſchwebe. Die Urſache des traurigen und 
Mühlbach zu Stralfund und Stuͤnzner zu Ber⸗ beklagenswerthen Ereigniſſes wird von einem hieſi⸗ 
lin zu Regierungs⸗Räthen, und 8 gen Abendblatte in folgender Meife, deren Authen⸗ 
Den Landgerichts ⸗ Aſſeſſor Merrem zu Düffels ticität allerdings nicht zu verbürgen iſt, erzaͤhlt; 
dorf zum Stauts⸗Prokurator in Aachen zu ernennen, „Dem Herzoge von Orleaus iſt heute gegen Mittag 
Der Fuͤrſt Georg Lubomirgfi iſt von Bres⸗ ein ſehr ernſter Unfall zugeſtoßen. Auf dem Wege 
lau und der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Major und nach Neuilly wurden die Pferde bor feinem Wagen 
Kommandeur der Afien Sappeur⸗Brigade, von in dem Augenblicke ſcheu, wo er durch den un 
Buchineyer, von Dresden hier angekommen. de la Revolte fuhr. Der Herzog lehnte ſich au 


— der Wagenthür, um zu ſehen, was vorginge; die 
Au s 1 %% n d. wahrſcheinlich ſchlecht verfchloffene Thür öffnete ſich, 
f e e 5 der Herzog ſtürzte dicht neben den Rädern zu Bo⸗ 
Rußland und Polen. EN den und verlegte ſich ziemlich gefährlich an der Stirn. 


St. Petersburg den 12. Juli. In den vor⸗ Er war ohne Bewußtſeyn, und man trug ihn in die⸗ 
eſtrigen Abendſtunden verkündete eine Salve von ſem Zuſtande in den Laden eines Weinhaͤndlers. Eine 
Kanonenſchäſſen den Einwohnern der Hauptſtadt, halbe Stunde darauf erſchienen der König und die 
daß Se. Majeſtät der Koͤnig von Preußen und die Koͤnigin in Begleitung eines Arztes. Se. Koͤnigl. 
Kalſerliche Familie in dem Palaſt auf der Inſel Je⸗ Hoheit war noch nicht wieder zur Beſinnung gekom⸗ 
lagin eingetroffen. men. Es ſcheint jedoch, daß der Arzt Ihre Maje⸗ 
Der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ Holſtein⸗ ftäten vollkommen beruhigt und erklart hat, daß 
Sonderburg⸗Gluͤcksburg iſt hier angekommen. die Wunde keine Gefahr hätte, BES 
Frankreich. 3. An der Boͤrſe war in Folge dieſer Nachricht die 
Telegraphiſche D epeſche. Aufregung ungemein groß. Auf die erſte unbeſtimmte 

7 Paris, den 15. Juli. Nachricht von einem Unfall, der den Herzog von 

Die Kammern ſind auf den 26ften Juli Orleans betroffen habe, ging die Zproc, Rente von 


79.80’ auf 79.05 zurud, hob ſich aber, da man 
die Gerüchte für übertrieben erklaͤrte, wieder auf 
79. 50. — Gegen 2 Uhr ließ der Boͤrſen-Kommiſ⸗ 
ſarius folgenden Anſchlag machen: „Der Herzog 
von Orleans iſt aus dem Wagen geſtuͤrzt; der Un: 
fall iſt durchaus nicht bedenklich, und der Zuftand 
des Prinzen floͤßt keine Beſorgniſſe ein. 
Der Finanz⸗Miniſter ſetzt den Herrn Börſen⸗Kom⸗ 
miſſarius hiervon im Kenntniß, um den Gerüchten, 
die ſich in dieſer Hinſicht verbreiten koͤnnten, vor; 
zubeugen.“ — Dieſer Anſchlag, der geeignet war, 
die Gemüther zu beruhigen, brachte dennoch nicht 
die gewünſchte Wirkung hervor, weil in deimſelben 
Augenblick von gut unterrichteten Leuten entgegen- 
geſetzte Nachrichten verbreitet und mit Verkaufs⸗ 
Aufträgen begleitet wurden, welche veranlaßten, 
daß der Cours der Rente in den nächſten 5 Minuten 
auf 77. 90 zurückging. Eine Viertelſtunde darauf 
trafen wieder ganz beruhigende Berichte ein; der 
Cours ging wieder auf 78 80, fiel ſpaͤter wieder 
auf 78% 10 und ſtieg zum Schluß der Boͤrſe aber⸗ 
mals auf 78.80. — Wie bei dergleichen Gelegen⸗ 
heiten gewöhnlich, ſo verbreitet man, neben der 
eigentlichen Urſache der Aufregung, auch eine Men⸗ 
ge anderer, abgeſchmacktex Gerüchte, So viel iſt 
gewiß, daß man die Boͤrſe verließ, ohne irgend et⸗ 
was Beſtimmtes zu erfahren. — Nach der Börfe, 
Die Schwankungen ia den Courſen dauern fort. 
Das Miniſter⸗Conſeil hat ſich um 4˙½ Uhr in Neuilly 
verſammelt; der Konig konnte demſelben nicht bei⸗ 
wohnen, da er ſich mit den hier auweſenden Glie⸗ 
dern feiner Familie und den Koͤgigl. Leibärzten am 
Bette ſeines Sohnes befaud. — Die letzte mit der 
Poſt befoͤrderte Nachricht lautet folgendermaßen: 
„Al Uhr. Man hat dem Herzog von Orleans zur 
Ader gelaſſen, was feinen Zuſtand ſehr gebeſſert hat. 
Cours der Nente 77 90% „ 
6 Uhr Abends. Der Herzog von Orleans 
wollte vor einigen Stunden von Neuflly nach Paris 
fahren, als die Pferde unterweges ſcheu wurden. 
Do er in einer kleinen niedrigen Kaleſche fuhr, aus 
der er ſogor bei gewoͤhnlichen Gelegenheiten ſich 
amüſirte während des Fahrens heräuszuſpringen, 
ſo that er es auch diesmal, in der Abſicht, nicht 
durch das Umſtürzen. des Wagens, das imminent 
ſchien, verwundet zu werden: Allein es ſcheint, die 
Sporen an den Stiefeln haben ſich beim Sprunge 
in die Tritte gehakt; genug, er fiel mit dem Kopfe 
auf die Steine der Chauſſee und verlor augenblick⸗ 
lich die Beſinnung. Dieſes Ereigniß fiel bei Sa⸗ 
blonville vor, man trug den Herzog in das Haus 


eines Huiſſiers, wo ein Arzt, der in der Nahe war, 


Blutegel anlegte und ihm zur Ader lietz, worauf er 
zur Beſſunung gekommen ſeyn ſoll. Dies ſind die 
achrichten, welche jetzt in Paris eireulire. 
Allein ſo eben begegne ich einem Bekannten des 
Herzogs, welcher auf dieſe Nachricht zu ihm eilte 
und ihn o erſcheiden ſa . * SUR 
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Herr Dupont von der Eure foll, wle ein 
Oppoſitious⸗Blatt auf außerordentlichem Wege ers 
fahren haben will, in drei verſchiedenen Kollegien 
des Eure = Departements, namlich in Brionne, 


Eoreux und Bernay gewählt worden ſeyn. 


Großbritannien und Irland. 
London den 12. Juli, Lord Brongham bean⸗ 
tragte in der geftrigen Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes die Ernennung einer speziellen Commiſſion, 
welche die Noth des Landes unterfuchen ſoll. Tau⸗ 
ſende von Menſchen, ſagte der Redner, ſeien Tage 
lang ohne Nahrung, ſie blieben im Bett, weil, 
wie ſie ſagten, die liegende Stellung den Hunger 
erträglicher mache. Sie nährten ſich von Dingen, 
die eigentlich fär Menſchen nicht eßbar wären, und 
ſie beneideten recht eigentlich die Schweine, deren 
Speife, die Traber, fie nicht genießen koͤnnten, 
Dann fuͤhrte er nach dem Zeugniß von Geiſtlichen 
und Aerzten verſchiedene ſpezielle Faͤlle an. In eis 
nem Falle, ſagte er, habe eine darbende Frau mit 


ihrem Kinde Unterkommen in einem elenden Keller 
gefunden, und drei Stunden darauf fei das Kind 


wegen Mangels an Nahrung, die demſelben von der 
Mutter zufließen ſollte, geſtorben. In einem an⸗ 
deren Falle habe ein Mann, nachdem er 15 — 16 
Wochen ohne Arbeit geweſen, endlich Beſchaͤfti⸗ 
gung erhalten und habe 10 Stunden lang gearbeitet, 
ohne Nahrung zu ſich zu nehmen, zuletzt aber ſei er 
genoͤthigt geweſen, aufzuhören; nach Haufe zuruͤck⸗ 
gekehrt, habe er ſich auf eine Bank geworfen, und 
fein Weib ſei in Thränen ausgebrochen, weil fie 
gewußt, daß er an dem Tage noch nichts genoſſenz 
worauf denn ein barmherziger Mann gekommen fei 
und den Leuten etwas Geld gebracht habe. Und 
wer anders ſeyen die Leute, deren Leiden er geſchil⸗ 
dert, als Leute aus den Arbeiterklaſſen, denen das 


Land alles verdanke, und welche die kommerzielle 


Große deſſelben auf feine gegenwärtige möchtige 
Hoͤhe gebracht hatten. Die Antwort des Handels⸗ 
miniſters Lord Ripon war mehr gegen die bean⸗ 


tragte Unterſuchung gerlchtet, als daß fie einen 


Zweifel über die Genauigkeit der Angaben des Lord 
Brougham oder ‚feine Argumente zu entkräften ges 
ſucht haͤtte. 
einen bedeutenden Antheil an der Herabdruͤckung der 


Juduſtrie und der daraus hervorgehenden Landes⸗ 


noth haben koͤnnten, und ſuchte zu zeigen , wie die 
Unterſuchung ihrer Urfachen ſich Ana Endloſe verlie⸗ 


ren und die Auffindung von Mitteln zur Abhülfe 
vergebens verſucht werden dürfte. Die Verwerfung 


Er bezweifelte, daß die Korn⸗Geſetze 


des Broughamſchen Antrages i eee se 


Die Regierung hat ſich durth die wiederholten, 
wenn auch in der Ausfuhrung ſo a [a 
haften Mord Anfchläge auf die Kön anlaßt, 


0 wigin veranlaßt 
geſehen, außerddentlicye Maßnahmen ergreife 


und durch den Premier- Miniſter in der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes um Erlaubniß zur Ein⸗ 


bringung einer Vill angehalten, deren Zweck dahin 
Den n r 2 2 
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geht, der Koͤnigin großere perſoͤnliche Sicherheit zu 


gewaͤhren. Es ſoll auch für alle Faͤlle, in denen 


Jemand auch ſelbſt ohne toͤdtliche Abſicht nur in 


der Naͤhe der Koͤnigin Feuerwaffen abſchießt oder 
auf andere ähnliche Weſſe die Koͤnigin zu erſchrek⸗ 


ken ſucht, eine ſtreuge Strafe eintreten, nämlich⸗ 
entweder Deportation auf nicht mehr als ſieben⸗ 


Jahre oder, nach Ermeſſen des Gerichts, Gefang⸗ 
niß guf eine beſtimmte Zeit, nebſt vorhergehender 
öffentlicher Auspeitſchung. — Die Anzeige von dies 


ſer Strafbeſtimmung, welche den neulich erwaͤhn⸗ 


ten Vorſchlagen der Preſſe gemaͤß iſt, veranlaßte 
Beifalls⸗Bezeugungen von allen Seiten des Hauſes. 

Lord John Rufſell unterſtüͤtzte den Antrag 
des Premier- Miniſters und ſprach ſich über deſſen 
Zweckmaͤßigkeit aus. Eben ſo Herr Hume, der 
indeß die Gelegenheit wahrnahm, eine allgemeine 
Rebiſion der Geſetze über den Hochverrath zu bean⸗ 
tragen, wogegen O'Connel bemerkte, daß es 
hier zunaͤchſt auf einſtimmigen Beſchluß des Hau⸗ 


ſes uͤber die vorliegende Angelegenheit aukomme. 


Dieſen Beſchluß empfahl er alsdunn mit einigen 
kraͤftigen Worten, in denen er feine Billigung dar⸗ 
über. ausſprach, daß man eine brutale Strafart 
für ein brutales Vergehen ausgewählt habe. Nach 


einigen Worten des Oberſt Sibthorp wurde die 


Vill eingebracht und ſogleich, mit Uebergehung der 
gewöhnlichen Formen, zum erſten- und zweitens 
male verleſen. Mehrere Mitglieder verlangten ſo 


fortige dritte Verleſung und Annahme, wogegen 


indeß Sir. Nobert Peel bemerklich machte, daß 
es zweckmaͤßig ſei, Gelegenheit zu etwaigen Verbeſ⸗ 
ferungen und Abänderungen zu laſſen, weshalb die 
Bill an den Ausſchuß gewieſen wurde. 

Ihre Maj. die Koͤnigin befindet ſich jetzt mit ih⸗ 
rem Gemahl und ihren Gaͤſten, dem Erbprinzen 


und der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Koburg, in 


Schloß Claremont. Die verwittwete Königin Hält 
ſich ſeit einigen Tagen wieder in London auf; der 
Herzog und die Herzogin von Sachſen- Meiningen, 
welche eine Zeit lang bei Hoͤchſtderſelben zum Be⸗ 
ſuch waren, wollen morgen nach dem Kontinent 
zuruͤckreiſen. 8 RER 

Der neue Zoll» Tarif iſt geftern in Kraft getre⸗ 
ten, nachdem die betreffende Bill am 9. d. durch 
die Koͤnigl. Genehmigung zum Geſetz erhoben war, 
und die Zoll» Beamten find in Folge davon jetzt ſehr 
beſchäftigt. Es wurden ſowohl geſtern als heute 


eine Menge von Waaren einklarirt, welche nur auf 


die neuen Tarjf⸗Anſaͤtze gewartet hatten. Das 
Hamburger Dampfſchiff, welches geſtern ankam, 
brachte eine Anzahl Geflügel und auch Fleisch mit, 
welches der Tarif zuläßt. Das noch unter Schloß 
befindliche Getreſde wird auf 1,500,000 Quarter 
angegeben, für welche nach dem neuen Korn⸗Geſetz 
von 600,000 Pfd. bei der Einfuhr erwartet wird. 
Seitdem John Bean Newgate in Haft iſt, hat 


er fortwährend, doſſelbe Stillſchweigen beobachtet. 
Einen großen Theil ſeiner Zeit beingt er wit Leſen 
zu, ſeiner Lieblings⸗Beſchaftigung. Die Polizei 
hat genaue Nachforſchungen über den früheren Le⸗ 
benswandel des Gefangenen angeſtellt, und es hat 
ſich ergeben „daß er eine Sounkagsſchule beſuchte, 
und einige hübſch in Marbquin gebundene Relfg 
onsbücher als Prämien empfing. Mehrere Perſos 
nen haben feinen Vater befucht und fich freiwillig, 
erboten, vor Gericht das Zeugniß abzulegen, daß 
der junge Menſch die Mündung des Piffols nach 
der Erde hin gehalten habe. John Beal hat ein ges 
krümmtes Rückgrat, und ſeine Arme find fo dünn 
wie ein Skock. Es ſcheint, daß ſeine Verkrüppe⸗ 
lung ſehr übel guf feinen Geiſt einwirkte, indem ſie 
ihn verhinderte, Beſchaͤftigung zur erhalten; er ſoll 
daher oft zu ſeinem Vater geſogt haben, er werde 
nie zu etwas nüße fein. In dieſem Monate erreicht 
er ſein 18tes Jahr:: EN A 
BE LER 2 Bi 
Brüffelden 12 Juli. Im In de pendant lleſt 
man: Bis zu dleſer Stunde iſt noch kein Handels⸗ 
vertrag mit Frankreſch abgeſchloſſen, und es wird 
auch kein Abſchluß ſtattfinden, bis die Wahlen be⸗ 
endigt ſein werden, aus dem ſebr einfachen Grunde, 
weil Guizot und die übrigen Minifter Paris verlaſ⸗ 
ſen haben, um ſich nach den Orten zu begeben, wo 
ſie als Candidaten auftreten, und weil ſte erſt nach 
ihrer Rückkehr in die Hauptſtadt werden entſcheiden 
konnen, b Grund vorhanden iſt, Belgien die Aus⸗ 
nahme von der Ordonnanz vom 26, Juni zu bewil⸗ 
ligen, die es verlangt. Wir fügen hinzu, daß kein 
Vertrag ratificirt werden wird, bis die Belgiſchen 
Kammern die Conceſſionen genehmigt haben werden, 
welche die Regierung geglaubt haben wird, Frank⸗ 
reich bewilligen zu können. 2 
ee 2 
München den 9. Zuli, Die Zahl der Genof⸗ 
ſen Walhalla's beträgt 159. Den Anfang machen: 
Hermann, der Römer-⸗Beſieger, Marobod, der Mar⸗ 


komannen Haupt, Velleda, Seherin; den Schluß 


bilden: Heinrich Friedrich Karl, Freiherr von und 
zum Stein, preußiſcher Miniſter, Auguſt Wilhelm, 
Graf von Gneiſenau, preußiſcher Feldmarſchall, 
Johann Wolfgang von Goethe, Dichter und Gelehr⸗ 
ter. Von den Nürnberg Angehörigen ſind zu nen⸗ 
nen; Albrecht Dürer, Kuͤnſtler, Peter Viſcher der 
ältere, Bildner in Erz, Peter Henlein oder Hele, 
Erfinder der Sackuhren. V 

Stuttgart den 9. Jull, (Sudd. Bl.) Die 
Konferenzen der Finanz⸗Bevollmaͤchkigten der Deut⸗ 
ſchen Zoll⸗Vereſnsſtaaten ziehen in hohem Grade 
die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf ſich. Neu⸗ 
lich wurde gemeldet, daß der Engliſche Geſandte, 
Sir George Shee, von dem Grafen Aberdeen Be⸗ 
fehl erhielt, ſeine Urlaubsreiſe gegenwärtig nicht 
anzutreten. Nun iſt von Belgiſcher Seite der be⸗ 
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mächtigte Geſandte in Berlin, General Willmar, 
bb e e \ und in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet mau auch den Geſandten der Vereinigten 
Staaten von Nord- Amerika in Berlin, Herrn 
Wheaton, welcher während der Dauer der Zoll⸗Kon⸗ 
ferenzen ſeinen Aufenthalt in Stuttgart nehmen 
wird. Der neue Niederländiſche Geſandte hat be⸗ 
relts geſtern dem Könige feine Kreditive überreicht. 
Der Franzoͤſiſche Geſandte, Vicomte de Fontenay, 
hat ebenfalls eine beabſichtigte Badereiſe eingeſtellt 
und wird, dieſer Verhandlungen wegen, den ganzen 
Sommer hier und in dem nahen Kannſtadt verweilen. 
Weimar den 12. Juli. (Magd. Ztg.) Die 
Peinzeſſin von Preußen hat heute eine Reife in die 
Schweiz angetreten; Ihre Koͤnigl. Hoheit wird zus 
erſt ihre frühere Gouvernante auf deren Landgut bei 
Lauſanne beſuchen, wo ihr erlauchter Vater, unſer 
Großherzog, der den 15ten von hier dahin abgeht, 
die Prinzeſſin treffen wird, um dann mit ihr zu⸗ 
gleich die Reiſe fortzuſetzen. 5 
Hamburg den 14. Juli. (Kölner Z.) Wir haben 
foeben Gelegenheit gehabt, einen deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsmaun zu ſprechen, welcher in den letzten 
vier Wochen die wichtigſten Fabrikſtaͤdte Englands 
und Schottlands in der Abſicht beſucht hatte, feine 
gewoͤhnlichen Einkäufe zu machen. Auf die Froge, 
oh es denn wirklich ſo ſchlimm in England ausſehe, 
als uns die Zeitungen berichten, erwiederte er mit 
bedeutungsvoller Miene: „Noch weit ſchlimmer!“ 
Der Anblick hungriger Maſſen in den Straßen und 
Marktplätzen der Städte, die von Elend gefurchten 
Geſichter und das Zerren und Raufen Einzelner, 
um einen halben Shilling gelegentlich zu verdienen, 
ſei uber alle Befihreibung, kein engliſches Blatt vers 
moge es, dieſe Scenen zu ſchildern; und in keinem 
ſeien die Farben fo düſter aufgetragen, als fie in 
der Wirklichkeit vorhanden ſeien. Wer unter den 
Fabrſkanten es thun koͤnne, ſtelle die Arbeit ein, 
und die Brodloſen nehmen täglich zu. Muthloſigkeit 
und Beſtuͤrzung haben den Kleinen wie den Großen, 
den Armen wie den Reichen ergriffen, und auf den 
kommenden Winter ſehe mau allgemein mit Beſorg⸗ 
niß hin. Die ganze Fabrikwelt ſei mit gewitter⸗ 
ſchweren Wolken umhangen, die alle geſellſchaftli⸗ 
chen Bande zu erſchüttern drohen; und die Gemüther 
ſeien dergeſtalt erbebt, daß der Fall des Hauſes 
Oppenheim einen panſſchen Schrecken erregt habe. 
Sonſt habe es eine Zeſt gegeben, wo man um Deuts 
ſche Käufer ſich wenig kümmerte, jetzt befürchtet 
man den Verluſt auch des geringſten Kunden. Ir⸗ 
gend eine Nachricht, wahr oder erdichtet, die auf 
Zollerhöͤhung in fremden Ländern ſich beziehe, er⸗ 
zeuge eine hie zuvor gekanute as und um 
zu verkaufen werden alle mogliche Opfer gebracht. 
In vielen Fabriken liegen noch Vorräthe von iueh⸗ 
reten Jahren her, aber es fehle au neuen Stoffen, 
zu deren Verfertigung es an Muth gebreche. Die 


/ 


Preiſe glatter Waaren, welche ſchon vor ſechs Mo⸗ 
naten unter dem koſtenden Preiſe ſtanden, ſeien noch 
um weitere 15 pEt, geſunken, manche ſogar um 
30 pCt. Für die öffentliche Sicherheit fei man ſehr 
beſorgt; und je balder der Fremde aus dieſem Lande 
der Trauer ſich entfernen und ſeine Gefchäfte been⸗ 
digen koͤnne, für deſto glücklicher dürfe er ſich hal⸗ 
ten. — Dieß iſt nun das Ergebniß der neuern, 
oͤkonomiſch⸗politiſchen Weisheit, unerfättlicher Habe 
ſucht und gänzlicher Verkuoͤcherung einer Nation in 
materiellen Intereſſen. Der letzte Act des großen 
Drama's hat begonnen; wie der Knoten ſich loͤſen 
wird, werden wir vielleicht mit Erſchuͤtterung leſen. 
Braudſtiftungen nehmen bereits wieder zu, und die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften find genoͤthigt, ihre 
Prämien zu erhöhen. Welches Schauſpiel wird uns 
der Kampf zwiſchen nagendem Hunger und kuͤnſtli⸗ 
cher Ueberſattigung bieten, wenn die Furien der 
Verzweiflung ringend uͤber Albions Fluren dahin 
raſen werden. d 

Vom Main den 14. Juli. Seit einiger Zeit 
werden in verſchiedenen Zeitſchriften Andeutungen 
über einen ſogenannten „Verein der Freien“, der ſich 
in Berlin gebildet haben und die Gründung einer 
neuchriſtlichen (2) Kirche bezwecken ſoll, gefunden. 
Schreiber dieſes befindet ſich durch Zufall in Beſitze 
des ſogenannten Glaubensbekenntniſſes jener Sekti⸗ 
rer, welches in mehreren Abdrücken unter denſelben 
circuliren ſoll. Ohne über feinen jedenfalls ernſten 
und der Beachtung werthen Inhalt ſich irgend ein 
Urtheil zu erlauben, glaubte er doch, daſſelbe der 
Redaktion dieſes Blattes um ſo weniger vorenthal⸗ 
ten zu Dürfen, als es ſich wenigſtens über die Xen: 
denz jener Neuerer zum erſtenmal klar und allge⸗ 
mein verſtaͤndlich ausſpricht: 1) Wir glauben an 
einen einzigen, allmaͤchtigen, allweiſen Gott, den 
Schoͤpfer Himmels und der Erde, den Vater aller 
Weſen. 2) Wir glauben an die Uuſterblichkeit uns 
ſerer Seelen und an eine gerechte Vergeltung jen⸗ 
ſeits. 3) Wir glauben an Goktes Vorſehung und 
an den Einfluß ſeines heiligen Geiſtes in großen 
Glaubenshelden aller Völker der Erde. 4) Wir ehren 
die Satzungen und heiligen Gebraͤuche aller Kirchen, 
welche dazu dienen, dem Erdenleben die höhere re» 
ligiöfe Weihe zu verleihen. 5) Wir achten die Tu⸗ 
gend und Sitteneinfalt hoch und heilig und wollen 
uns eines gerechten Wandels vor [Gott und unſern 
Nebenmenſchen nach Kräften befleißigen. 6) Wir 
feiern mit kindlichem Danke Feſte zur Ehre des eis 
nigen Gottes, des Vaters des Lichtes und des Quel⸗ 
les der Liebe, der unſerer Seele gnädig ſein moͤge 
jetzt und in Ewigkeit. (So beſtimmt auch hier die 
Satzungen des Glaubensbekenntniſſes jener ſoge⸗ 
nannten Freien mitgetheilt ſind, an deren wirkli⸗ 
cher Exiſtenz, als Corporation, von Berlin aus 
ſelbſt neuerdings ſtark gezweifelt wird, ſo glaubt 
die Redaktion dieſes Journals, gewiß nicht ohne 
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Grund, doch noch Zweifel in die Aechtheit dieſer Mit⸗ 
theilung ſetzen 5 duͤrfen). ; (Rheiniſche Ztg.) 
: 8 u E 2 


N f r i. 
Konſtantinopel den 28. Juni, (Privatmitth. 
d. Brsl. Ztg.) Seit letzter Poſt nichts Erhebliches 
in dem Stand der Dinge. Die Syriſche Frage be⸗ 
ſchaftiget bis zur Ermuͤdung alle Diplomaten, allein 
der Divan ſcheint die Anſicht zu haben, daß die 
Groß machte in den projectirten Maßregeln nicht ei⸗ 
nig ſind, dies iſt der Schluͤſſel ſeines bisherigen 
Widerſtrebens gegen die Vorſchlaͤge Stratford Can⸗ 
nings, und der übrigen ſich denfelben angeſchloſſe⸗ 
nen Diplomaten. Es heißt für beſtimmt, daß der 
Ruſſiſche Minifter v. Titof, gegen jede Zwangs⸗ 
maaßregel feierlichſt proteflirte und die Sache als 
eine innere Angelegenheit der Pforte abgemacht wiſ⸗ 
ſen will. — Der Oeſterreichiſche Internuntius von 
Stürnter, der ſich krank in Bruſſa befindet, hat 6 
Monate Urlaub von ſeinem Hof, zu Herſtellung 
feiner Geſundheit, erhalten. Der Sultan hat ihm 
einen großen Beweis ſeiner Aufmerkſamkeit dadurch 
gegeben, daß er den berühmten Dr. Bernard, Prof. 
an der Medſzinal-Schule in Galata Serai, nach 
Bruſſa abſandte, um ſich nach dem Befinden deſ⸗ 
ſelben zu erkundigen. — Dr. Bernard brachte S. 
H. günftigere Nachrichten über deſſelben Geſund— 
heitszuſtand. Der Sultan hat den Mourtis 
chan Ladik Gibraltar nach England geſchickt, um 
dort 4 Dampffregatten zu kaufen. Aus den Pro⸗ 
vinzen nichts Neues. Die als Steuer-Controleurs 
nach den Europäifchen und Aſtatiſchen Provinzen 
beorderten Rifaad und Haſſib Paſcha, ſind nach 
ihrer Beſtimmung abgegangen. Man hofft, daß 
fie die Klagen der unbilligen Steuer- Vertheilung 
beſchwichtigen werden. Ein Theil der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Flotte mit dem Admiral La Suſſe, iſt im Ha⸗ 
fen von Smyrna eingetroffen, Hier herrſcht Ruhe 
und der Geſundheits⸗ Zuſtand ift erwünfcht ; allein 
in Erzerum iſt die Peſt ausgebrochen, weshalb eine 
Sanitäts- Commilfion dorthin beordert wurde. 
lire i 
Rom den 4. Juli. (A. Z.) Vorgeſtern hat der 
heilige Vater mit Gefolge den Vatican verlaſſen 
und die Paͤpſtliche Sommerreſidenz des Quirinals 
auf Monte: Capalfo bezogen. Hier dürfte er denn 
auch, fo lange die Hitze währt, bleiben und vor 


Mitte Octobers weder Caſtel Gandolfo noch irgend 


ein anderes Luſtſchloß zum Aufenthalt wählen. Das 
roͤmiſche Stgatshandbuch, nach dem ehemaligen 
Herausgeber, Cracas, genannt, iſt für dieſes Jahr 
endlich erſchienen. Hiernach geht der Papſt der Voll⸗ 
endung ſeines 77, Lebensjahres (18. Septb.) eut⸗ 
gegen und im eilften Jahre ſitzt er auf St. Pe⸗ 
ters Stuhl. Das Cardinalcollegium beſteht ge⸗ 
ae aus 60 Eminenzen: 6 Cardinalbiſchoͤfen, 

3 Cardinalprieſtern und 41 Cardinaldiaconen. Der 
alteſte Cardinal, Ruſſt, iſt 87 Jahre und der 


jüngſte Cardinal, Schwarzenberg, 33 
Das Alter ſaͤmmtlicher Carbindle 
dies gäbe alſo im 


> 80 bee alt. 
3 Ja 
Durchſchnitt 59%, Jahr. 381 
— a 


„Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Zu dem neuen Preßgeſetz haben die 
Conferenzen der drei vorzuͤglich dabei bethefligten Mi⸗ 
niſterien, des Innern, der Auswaͤrtigen und der 
geiſtl. Angelegenheiten begonnen, zu welchen auch der 
Präfident des zu errichtenden Ceuſurcollegiums, v. 
Gerlach zugezogen worden. Sobald die Grundſatze 
feſtgeſtellt fein werden, kommt die Angelegenheit 
and Staatsminiſterium und wird von dieſem dem 
Koͤnige vorgelegt; das iſt der Gang in allen wich 
tigeren Staatsangelegenheiten, woraus hervorgeht, 
daß eine ſo bedeutende Geſetzveraͤnderung nicht ſo 
raſch eintreten kann, als manche öffentliche Blätter 
behaupten, und man der Erfcheinung der neuen 
Verfügungen nicht wohl vor dem neuen Jahre ent⸗ 
gegen ſehen duͤrfte. b 

Berlin. — Das Berichtigungs⸗Comtolr ift 
wieder hergeſtellt, und wie bereits verſchiedene Zei⸗ 
tungen beurkunden, in befter Thaͤtigkeit. Man 
ſcheint indeß diesmal noch entſchiedener und ent= 
ſchloſſener zu Werke zu gehen, indem man moͤg⸗ 
lichſt perſoͤnliche Angriffe gegen die Schriftſteller 
richtet. So laſen wir neulich einen Artikel in der 
Kölnifchen Ztg. gegen Dr. Theodor Mügge, wie 
ſpaͤter in einer der Neuen Hambarger Zeitung einen 
anderen gegen Dr. Meyen, welche kaum etwas zu 
wünſchen übrig laſſen. Beide Schriftſteller find, 
wie wie hören, feſt entſchloſſen, auf die gegen ſie 
gerichteten Angriffe auf's Entſchiedenſte einzugehen 
und ſollten ſie die Sache auch bis zur letzten In⸗ 
ſtanz treiben muͤſſen. Muͤgge wird eine ausfuͤhr⸗ 
liche Darſtellung der über ihn verhängten Hausſu⸗ 
chung an die Kölner Zeitung ſchicken und Dr. Meyen 
gleichzeitig mit einer öffentlichen Erklarung gegen 
den berichtigenden — J — Korreſpondenten die 
dem Cenſur ⸗ Weſen vorgeſetzten Miniſterſen um 
Auskunft uͤber die wahren Gründe erſuchen, wes⸗ 
halb ihm die Erlaubniß zur Redaktion des Athena⸗ 
ums verweigert worden iſt. Das an den Verlags⸗ 
haͤndler Klemann daruber gerichtete Schreiben ſagt 
nur aus, daß derſelbe fuͤr moraliſch und wiſſen⸗ 
ſchaftlich nicht qualificirt erachtet worden iſt, giebt 
aber doch keine Gründe dafür an, Deren be⸗ 
darf aber Dr, Meyen jetzt, um den —5— Kor⸗ 
reſpondenten, welcher ihm auf dieſen Ausdruck hin 
nach geſagt, daß man ihn fuͤr einen Beſcholtenen 
gehalten habe, zur Rechenſchaft zu ziehen. Es iſt 
ſehr wuͤnſchenswerth, daß die Regierung bei dieſer 
Gelegenheit ſich einmal ausführlich darüber aus⸗ 
ſpreche, in wie welt ſie die Schriftſteller für berech⸗ 
tigt halt oder nicht. Aus der dem Dr. Mugge vor 
gehaltenen Auselnanderſetzung ging dies nur ſehr 
unklar hervor, Es hieß darin, ein wahrer Pariot 
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dürfe die Schattenſeiten feiner Regierung nicht auf⸗ 
decken, und doch geſtaktet dies, wie es auch na⸗ 
türlich iſt, die neuere Cenſur⸗Inſtruction vollkom⸗ 
men. Denn wo einmal der öffentlichen Stimme 
irgend ein Recht zuertheilt iſt, und das findet doch 
wohl in allen eioiliſirten Landern ſtatt, iſt es eben 
Pflicht, die Schattenſeiten der Regierung aufzu⸗ 


decken, und es gehoͤrt dies zu thun, gerade zum 


Weſen des Patriotismus. Jene Vorhaltung ſchien 
indeſſen mit einem Schemen zu kaͤmpfen, indem ſie 
von der Oppoſition eine fortwährende Maͤkelei und 
Nergelei ſtatt einer prinzipiellen Kritik erblickte. 
Daß aber eine ſolche in der Partei des Liberalſs⸗ 
mus exiſtirt, und ſeit vielen Jahren vorhanden iſt, 
wird doch wohl Niemand, welcher die Zuftände 
kennt, in Abrede ftellen. Und ſchwerlich hat et⸗ 
was Anderes in dem Sinne der neuen Cenſurbe⸗ 
ſtimmung gelegen, als daß daraus felbftftändige 
Zeitungen, wie wir. fie jetzt ſehen, hervor gehen 
ſollten. — Weßhalb nimmt man daher jetzt noch 
an der Oppoſition Anſtoß? Daß dieſe in den aus⸗ 
wärtigen Zeitungen ſich zur Zeit noch entſchiedener 
äußern darf, als in den Inländiſchen, liegt in den 
Ruͤckſichten, welche man in vielen Beziehungen 
noch im Inlande zu nehmen glaubt. So hat z. 
B. noch keine Preußiſche Zeitung das Schreiben 
der Koͤnigsberger Kaufmannſchaft uber die Grenz⸗ 
verhaͤltuniſſe mit Rußland mitgetheilt, welches die 
Neue Hamburger 
es die übrigen Deukſchen nicht Preußiſchen Zeitun⸗ 
gen entlehnten, und das jetzt auch in allen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Zeitungen zu leſen jſt. Erweitere man dieſe 
Schranken und die Oppoſition wird die fremden 
Zeltungen nicht mehr beduͤrfen! Gilt aber eine ſolche 
für ſtraffallig? Unmoͤglich! Wohl, ſo laſſe man 

e dee e auch nicht durch ſo gif⸗ 


tige, perfönliche Angriffe verfolgen, und dulde we⸗ 


8 u dort eine Pflanzſchule von Cenſoxen errichten, 
da ſie ſo gut einſ chlagen. Ein Krakowiake, der 

A 15 einen Kaiferl. Commiſſarius einmal die per⸗ 
fiunſſche Bekanntſchaft dieſer blauen Cenſurſtriche 


Zeitung zuerſt brachte, aus der, 


gemacht, wagt es, ſelbſt in der kiefſten Einſam⸗ 

keit, auf Reifen oder auf den höchſten Gebirgsgip⸗ 

feln, nicht wieder, zu ſingen. (Dampfb.) i 
Aus Detmold erzählt ein Reiſender von einem 


merkwürdigen Ungeſchick, welches dem Kopfe des 
Herrmauns⸗Denkmales eine ſolche Aehnlichkeit mit 
Napoleon beſcheert haben ſoll, daß an einen ande⸗ 
ren Kopf wird gedacht werden muͤſſen. 

Ein berüchtigter Straßenräuber in England 
wurde eingefangen, und da bereits früher der An⸗ 
führer einer, anderen Bande feſtgenommen war, 
wurden beide confrontitt. Der Richter fragte letz 
teren: Gehoͤrt dieſer Kerl auch zu Eurer Bande ? 
„Ja,“ antwortete der Befragte, „aber ſo viel ich 
weiß, war er nur Ehrenmitglied.“ 

Die Breslauer Studenten haben in dieſem Jahre 
den ſeit einigen Jahren nicht mehr geſtatteten, durch 
Koͤn. Kabinetsordre wieder erlaubten, Maskenzug 
nach dem Zobtenberg am 8. Juli veranſtaltet und 
mit vielem Witz und dennoch anftändig ausgefuhrt. 

In der Gegend von Speyer gab es in dieſem 
Jahre ſo viele Maikaͤfer, daß die Regierung eine 
Prämie für des Einfangen ausſetzle und 700 fl. 
zahlte. Nach der Berechnung (400 Maikäfer aufs 
Litre angenommen) würden etwa 17 Mill. Maikaͤ⸗ 
fer abgeliefert ſein. 

Die Streitmacht der Chinefen beträgt 1,040,900 
Mann und durfte doch nicht fo unbeachtbar fein, 
als fie nunmehr kluge fremde Anführer haben. — 
Beinahe alle Chineſiſche Soldaten ſind verheirathet; 
ihre Soͤhne werden gleich nach der Geburt in die 
Regimenksrolle eingetragen und muͤſſen, erwachſen, 
in das Regiment des Vaters eintreten. Der Soldat 
bezieht monatlich 4 Rthlr. und muß dason ſich be⸗ 
kleiden, erhält jedoch Waffen, Pferd, ein Haus u. 
Lebensmittel. Der Soldatenanzug iſt ein ausge⸗ 
nähter Weiberrock und atlaſſene Stiefel, dabei ein 
Fächer zum Kuhlen. Dieſes Alles erfcheint dem 
Europäer lächerlich und wird ſich nicht eher aͤndern, 
als bis die Regierung es dem Soldaten nicht mehr 
überläßt, ſich ſelbſt zu kleiden. Mr? 

In Bayern iſt den Fleiſchern und Viehhaͤndlern 
verboten, Kälbern ꝛc. die Fuͤße mit dünnen Strik⸗ 
ken zu binden, den Kopf der Thiere herabhängen 
zu laſſen ꝛc. Sie find ongehalten, zum? ransport 
ſich gut eingerichteter Wagen zu bedienen, wobei 
dieſe Duälereien nicht ſtattfinden. 

In Stockport erklärte vor Kurzem die Jury ei⸗ 
nen Chirurgen, der eine Frau in ihrer Krankheit 
falſch behandelt hatte (welches zwei Aerzte bezeug⸗ 
ten), des Mordes ſchuldig. Be 


' Stadttheater zu Poſen. 855 
Sonnabend den 23. Juli zum Erſtenmale: Die 
Krondiamauten; komiſche Oper in 3 Akten von 
Scribe und Saint⸗Georges; verdeutſcht von W. A. 


Swoboda, Muſik von Auber. 7255 
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Bekanntmachung. . 
Die Reinigung der Stadt von Straßenkoth ſoll 
vom 15. September c, ab auf 1 Jahr dem Min⸗ 
deſtfordernden uͤberlaſſen werden, Zur Licitation iſt 
Termin auf den 28. Juli c. Nachmittags 4 Uhr 
im Seſſions⸗Saale anberaumt. er 

Die Bedingungen konnen in der Regiftratur ein: 
geſehen werden. . 

Poſen den 8. Juli 1842. 

8 Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Poſen. 


Die zur Johann Friedrich Pawkowski⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe gehörigen 
Grundſtücke, namentlich: RE 

1) das im Känmerei-Dorfe Ober⸗Wilde No. 23. 

jetzt 26. belegene Erbpachts⸗Gut, worauf die 
Gerechtigkeit haftet, Bier zu brauen und 
Branntwein zu brennen, und die Kämmerei⸗ 
ee und die Vorſtadt Pölwies damit zu ver: 
egenz 

2) das im Kämmereidorfe Görezyn sub No. 1. 

belegene Erbpachtsgrundſtück; 

3) das im Kammereidorfe Jerzyce sub No, 1. 

belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; 

4) das im Kämmereſdorfe Zegrze sub No, 4,, 

jetzt 41. belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; 

5) das im Kammereidorfe Lubon sub No. 14. 

belegene Erbpachtsgrundſtück; 
das im Kämmereidorfe Demſen sub No, 28. 
früher 23. belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; ® 

7) das im Kaͤmmereidorfe Rattay sub No 33., 

früher 25. belegene Erbpachtsgrundſtück!; 

8) ein im Kaͤmmereidorfe Winiary belegenes 

Stück Land von 1 Morgen 34 R. Magde⸗ 


burgiſch, welches gleichfalls zu Erbpachtsrech⸗ 


ten beſeſſen wird; Es 
ſollen zuſammen oder im Einzelnen 
den 21ſten December 1842 Vor- 
mittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der Reinertrag der Grundſtuͤcke von 583 Rthlr. 
41 fgr. 7 pf. gewaͤhrt zufolge den nebſt Hypotheken⸗ 
Scheinen und reſp. Hypotheken⸗Atteſten und Be⸗ 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxen, 
zu 5 pro Cent einen Taxenwerth von 11,667 Rthlr. 
21 gr, S pf., und zu A pro Cent einen Taxenwerth 
von 44,584 detblr. 40 fg. 7 Bf. 

Auf ſämmtlichen Realitäten haftet für die Stadt 
Pofen ein jährlicher Erbpachtskandn von 375 Nflr., 
welcher, zu 4 pro Cent gerechnet, ein Kapital von 
9375 Rthlr. darſtellt, ſo daß der Werth der Erb⸗ 
pachtsgerechtigkeiten, mit Hinzurechnung des auf 
1847 Nihlr. 27 far, 


ß 6 pf. feſtgeſtellten Werthes der 
. Gebäude ſaͤmm tlicher Grundſtücke, zu 5 pro Cent 


veranſchlagt, 4140 Rthlr. 19 ſgr. 2 pf., und zu 
art u veranſchlagt, 7057 Nthlr. 17 fgr, 1 pf. 
etraͤgt. & C 
Alle unbekannten Real-Praͤtendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſton ſpaͤte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. Die Erben des 
Johann Friedrich Pawlowski, fo wie die Erben der 
Marianna Dorothea gebornen Schneider, verwitt⸗ 
wet geweſenen Powloweko, ſpuͤter verehelichten 
Roffell, und die Erben von deren Kindern Friedrich 
und Beata, Geſchwiſter Pawkowski, werden gleich⸗ 
falls zum Termine mit vorgeladen 
Pofen den 26. März 842 BAER ee 
Jagd -Verpyabhtung. ı.,, 
Die Heine Jagd auf nachſtehend benannten, zur 
hieſigen Oberfoͤrſterei gehörigen Feldmarken, und 
zwar: 1 B 
auf der Feldmark Pietrowo, Olczak, Lac: Mühle, 
Grusezun, Lowencin, Wrzeſinkf, Rabowiec, Stru⸗ 
miauy, Libartowo, Glinka duchowna, Bußzkowiec⸗ 
Mühle, Königlichen Antheils Koſtrzyn, Lagiewnik, 
Padarzewo und Hauland,. : ag 
fol vom 1. September c. ab auf mehrere Jahre 
hintereinander zm Wege des Meiſtgebots anderweit 
verpachtet werden. Bert: Brig 
Dazu ift Mittwoch den 17. Auguſt o. von 
10 Uhr Vormittags ab, bis 1 Uhr Nachmittags im 
Borowen⸗Kruge auf der Straße von Poſen nach 
Pudewitz ein Termin anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Paͤchter hiermit eingeladen werden. 
Zielonka den 15. Juli 1842. as 
Der Königliche. Oberförfter Stahr. 


„Ein Kandidat der Theologie, welcher der deut⸗ 


ſchen und polniſchen Sprache gleich mächtig iſt, 
wüunſcht möglichft bald eine Hauslehrerſtelle au⸗ 
zunehmen. Das Nähere theilt Herr Conſiſtorlal⸗ 
Rath Dr. Siedler bis zum Aften k. M. mit. 


Ein unverheiratheter, praktiſcher tüͤchti⸗ 
ger Brenner, der 200 Rthlr. Caution ſtellen. kann, 
findet ſofort ein Unterkommen. Wo? erfaͤhrt man 


im Hotel de Rome. art 
„Die im Poſener Kreife gelegenen Hüter Pamigt⸗ 
row mi Zubehör, ſollen im Wege der, ie 
chen Lieſtation verpachtet werden, Dazu f ein 
Termin auf den 2ten Au guſt Vormittags um 
11 Uhr im Geſchäfts⸗Lokal des Juſtiz⸗Raths 
Hover angeſetzt, wo auch die Pachtbedingungen 
‚einzufehen ſind. V 


5 


5 Der noch vortäthige Beſtand von Tuchen 
u verkauft 2 


und Bukskings l um gänzlich zu taͤumen, 
© zu außergewoͤhnli billigen Preise 
Side, 

d Gerberſtraße No. 40. parterre. = 
INYNAUAUULUN WU VO 
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Verkauf landwirthſchaftlicher 


Maſchinen. 5 
Unſer Lager von landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
beſtehend in 

Säemaſchinen, der neueſten und vollkommen⸗ 
ſten Gattung, welche mit beliebiger Abſtellung 
der Breite und der gleichmaͤßigſten Vertheilung 
— unter Erfparung von 6 — 8 Metzen Ausſaat 
pro 180 [R. Rheinl. — ſowohl alle Gattun⸗ 

gen Getreide als Saͤmereien ſaͤet; 5 

Ackerpflügen, der beliebteſten und verſchieden⸗ 
ſten Gattungen; 

Häckſelmaſchinen mit 1, 2 und 4 Meſſern, 

von welchen letztere Gattung ftündlich 70 Schef⸗ 
fel feinen, 110 Scheffel mittlern oder 140 Schef⸗ 
fel langen Häckfel liefert; 

Handſchrootmühlen mit Metall⸗ und wirk⸗ 

lichen Granit⸗Muͤhlſteinen, von welchen ſtündlich 
2 bis 3 Scheffel Schroot zu erzielen find; 
Kartoffel: u. Rübeſchneide⸗Maſchinen, 
(neu patentirt), auf welchen, ohne die mindeſte 
Ktaftanſtrengung, ſtündlich 30 Scheffel Rüben 
oder Kartoffeln als Viehfutter geſchnitten wer: 
den koͤnnen; 

Kartoffel- u. Rübeſchneide⸗Maſchinen, 
mit Roſte und Meſſerwalzen, auf welchen 60 
gebogene Meſſer befindlich; 

Kartoffelquetſch⸗Maſchinen mit großen 
rohen, auch abgedrehten eiſernen Walzen und 

Schwungraädern 

Malzquetſchen zu grünem und trockenem Malze 
mit abgedrehten eiſernen Walzen; l 

Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen, welche 
auch zur Reinigung der Knochenß hle angewandt 
werden koͤnnen, hoͤchſt zweckmaͤßig und dauer⸗ 
haft conſtruirt; 

Eomplette Noßwerke, ganz von Gußeiſen, 
beſtehend aus 10 Theilen, ſowohl große als 
kleine, ſehr ſolide gearbeitet; 5 8 

Reſervemeſſer zu obigen Häckſel⸗ und Karkof⸗ 
fel⸗ und Rübeſchneide-Maſchinen, und 

Neſerve⸗Metallſteine, große und kleine zu 
Handſchrootmühlen — von denen fortwährend 

Probe⸗Exemplare aufgeſtellt find — . : 
bietet ſtets die größfe Auswahl dar, und empfehlen 


wir daſſelbe zur geneigten Abnahme. — Außerdem 
laſſen wir jede andere Gattung von Maſchinen, ſo 


wie Gartenſtackete, Grabgeländer und Grabkreuze 
von Gußeiſen, letztere mit oder ohne vergoldete In⸗ 
ſchrift, nach bei uns einzureichender Zeichnung oder 
Modell anfertigen, und liefern Denjenigen, welche 
Maſchinen von uns kaufen, auch jederzeit 
einzelne, etwa Beſchaͤdigung erleidende Theile der⸗ 
ſelben, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. Auf 
frankirte Anfragen ertheilen nähere Auskunft 
J. C. n Comp. in Magdeburg, 
ed rſtraße 9. ö ; 


Er TE 


Das sub No. 15. am alten Markt in der Reihe 
der Heringsbuden belegene Haus iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und das Naͤhere Markt No, 
50. in der Handlung zu erfahren. a 


& Konzert: Anzeige. 
Bei glinftiger Witterung findet immer des Mitt: 
wochs und Sonnabends in Urbanowo Garten⸗ 
Mufit ſtatt. Anfang 5 Uhr. Entree à Perfon’ 


2 Sgr. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Churs- Zettel. 


: Zins- Preuss.Cour.. 
Den 18. Juli“ 1842, Fuss. Brief | Geld, 
Staats-Scluldscheine .... »- 1 4 — — 
Sts..Schuldsch. zu 3½ pCt. abgest.| *) 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehaudlung . — 155% 


Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 35 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104. 103% 
do, z. 3 % abgest. 11022 — 
Danz. dito v. in . — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe.. | 35 1027 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 107 — 
Ostpreussische dito 3 1033 — 
Pommersche dito 33 — 10225 
Kur- u. Neumärkische dito 35 10386 — 
Schlesische dito 33 — 10225 
Actiem f > 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... | 5 1273 = 
dto. dto. Prior. Oblig.... 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ..., | — 1152 — 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — 110% 
Berl. Anh. Eisenbahn — 1042 — 
dio. dto. Prior, Oblig, .. 4 1102% — 
Düss. lb. Eisenbaln 5 84 85 
dio. dto. Prior, Oblig..... | 5 | 95 | — 
Rhein. Eisenbahn 5 9313 92 
dio. dto. Prior. Oblig..... 4 00 — 
Gold al mareo — — — 
Friedrichsd'or — 2 137 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 10 ga 
Disconto „er... +04 — 1 3 4 


) Der Käufer vergütet auf den 2 2, Januar 1843 fälligen 
Coupou 1/4 pCt. 1 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 

den 18. Juli 1842. 


Getreidegattungen. r 
Der Set Prat) f Eagle 
— . —Uœ－üE — — —-—-— 
Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz.] 2 18— 2 19 

oggen. dito 1 10 — 1 11 
erſte 3 % * 2 2 Tr 26 1 27 6 
afer 55 „ 0 * 4 0 8 23.— ten 24.— 
Buchweizen — 28— — 29 — 
Erbſen 1 6 — 1 76 
Kartoffeln 0 0 * „ 0 — 7 6 — 8 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 27 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 25 — 10 5,— 
4,12 61 1 15.— 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


N 


